
Die Dichterin Helga Unger las 
auf Einladung der Sudeten-
deutschen Akademie der Wis-
senschaften und Künste in Ver-
tretung Texte ihres erkrank-
ten Kollegen Erich Pawlu. Beide 
Schriftsteller sind Mitglieder der 
Akademie wie auch Akademie-
Vizepräsident Widmar Hader, 
der die Lesung moderierte.

Mir ist es eine Ehre und Freu-
de, hier in Vertretung des 

erkrankten Schriftstellers Erich 
Pawlu einige Texte aus dessen 
Werken, vor allem aus dem Er-
zählband ,Gestörte Spiele oder 
das umgedrehte Hitlerbild‘, so-
wie satirische Texte vorzutra-
gen“, freute sich die Schriftstel-
lerin und Germanistin.

Die gebürtige Brünnerin stell-
te Leben und Wirken des Au-
tors kurz vor: Pawlu wurde 1934 
im nordmährischen Frankstadt/
Kreis Mährisch Schönberg ge-
boren. Er besuchte die ersten 
beiden Oberschulklassen in 
Mährisch Schönberg. Mit seinen 
Eltern wurde er 1946 aus der Hei-
mat vertrieben und gelangte nach 
Bayern, wo er 1953 das Abitur am 
Humanistischen Gym-
nasium in Ingolstadt ab-
legte. Von 1953 bis 1957 
studierte er Germani-
stik, Geschichte und 
Geographie an der LMU 
München. Von 1959 bis 
zu seiner Pensionierung 
1996 war Pawlu Lehrer 
am Johann-Michael-Sei-
ler-Gymnasium Dillin-

gen an der Donau, zuletzt 
als Studiendirektor. Er un-
terrichtete nebenamtlich 
Deutsch an der Dillinger 
Fachakademie für Sozial-
pädagogik und war unter 
anderem Erstmultiplika-
tor für die Einführung des 
Computers im Deutschun-
terricht der schwäbischen 
Gymnasien. Pawlu ist 
Mitglied mehrerer Jurys 
für Literaturwettbewerbe 
und Kunstpreise.

Seit Jahrzehnten 
schreibt und veröffentlicht 
Erich Pawlu Erzählungen 
und Kurzgeschichten, Sa-
tiren in Prosa und Vers-
form, Gedichte, Hörspie-
le und Rundfunksketche, 
Computergeschichten und Com-
putergraphik. Pawlu gab 20 selb-
ständige Buchveröffentlichun-
gen heraus. Dazu kommen die 

Mitarbeit an Schulbü-
chern (sowie deren Her-
ausgabe) und regional-
kundliche Veröffentli-
chungen von Stadt und 
Landkreis Dillingen. 
Pawlu ist auch als Lite-
ratur-, Kunst- und Thea-
terkritiker sowie als Au-
tor von Schulfunksen-
dungen aktiv.

Umfang, Vielfalt und sprach-
liche Brillanz seiner mehr als 
20 000 Einzelveröffentlichun-
gen sind staunenerregend. Seine 
Texte sind in zahlreichen, auch 
überregionalen Zeitungen und 
Zeitschriften sowie in Computer-
magazinen wie den „IBM-Nach-
richten“ und im Rundfunk ver-
breitet worden.

Erich Pawlus weitgespann-
tes literarisches Schaffen fand 
Anerkennung durch zahlreiche 
Auszeichnungen und Preise; ich 
nenne nur folgende: Erzähler-

preis des Ostdeutschen Kultur-
rates, Sudetendeutscher Kultur-
preis für Literatur, Nikolaus-Le-
nau-Preis und Erzählerpreis der 
Künstlergilde Esslingen, Achie-
vement Award von Lions Inter-
national, Verdienstmedaille des 
Landkreises Dillingen. Seit 2010 
ist Pawlu ordentliches Mitglied 
der Sudetendeutschen Akade-
mie der Wissenschaften und 
Künste in der Klasse der Künste 
und Kunstwissenschaften. 2011 
erhielt er das Bundesverdienst-
kreuz am Bande. 

Erich Pawlus bevorzug-
te Darstellungsform ist 
neben der klassischen Er-
zählung die Satire, die al-
le Spielarten vom heiter-
humorvollen Ton bis zu 
Ironie und Groteske in ge-
schliffener Form und bril-
lanter Sprache beherrscht. 
In einem Interview äußer-
te Pawlu: „Mein satiri-
scher Ansatz ergibt sich 
aus der Diskrepanz zwi-
schen dem tatsächlichen 
und dem wünschenswer-
ten Zustand. Ich will ein-
fach nicht glauben, daß 
die Weltgeschichte in den 
bisher üblichen barbari-
schen Bahnen weiterlau-
fen muß… Es macht mir 

Spaß, die grotesken Zustände im 
scheinbar Alltäglichen zu entlar-
ven.“

Helga Unger erläuterte zur Le-
sung: „In den Texten, die ich Ih-
nen jetzt vortragen darf, werden 
Sie vieles von dem Widerspruch 
zwischen Wirklichkeit und Ideal 
aus der Perspektive des brillan-
ten mährisch-bairischen Schrift-
stellers Erich Pawlu entdecken.“ 

Sie las dann vier ernste Ge-
schichten aus dem Erzählband 
„Gestörte Spiele oder das umge-
drehte Hitlerbild“ (Verlag Pas-

savia, Passau 1981), die Erfah-
rungen eines Jungen während 
der Kriegs- und Nachkriegszeit 
in einer von präzisen Wahrneh-
mungen in realistischer Erzähl-
weise geprägten Sprache darstel-
len: Als erstes gab es die witzige 
Erzählung „Pauls Schulaufsatz, 
die zugleich eine Art Titelstory 
von „Das umgedrehte Hitlerbild“ 
darstellt. Die eher bitteren Ge-
schichten „Die Enteignung“ und 
„Verlust eines Freundes“ sowie 
„Letzter Verlust“ folgten. Pawlus 
knappe und sprachgewaltige 
Darstellungsweise beeindruckte 
alle Zuhörer.

Wie angekündigt gab es dann 
Satiren, zunächst die pointierte 
Geschichte „Nachthemd und Da-
tenschutz“. Fünf satirisch-skur-
rile Gedichte wie „Energiewen-
de“ – eine Parodie auf Matthias 
Claudius‘ „Abendlied“ – „Au-
tostoppers Lied (frei nach Goe-
the)“, „Ein Internet-Problem“, 
„Der Ohrwurm“ und „Das un-
gelehrte Reh“. Gelächter und 
Freude über die ironisch-liebe-
volle Darstellung unserer heuti-
gen Alltagswelt waren die Reak-
tion der dankbaren Zuhörer. Ap-
plaus für die Vortragskunst der 
Referentin belohnte ihren enga-
gierten Einsatz für das Werk ih-
res Kollegen.

So dankte ihr auch der Vize-
präsident der Akademie, Wid-
mar Hader, der in Vertretung des 
erkrankten Präsidenten Rudolf 
Fritsch die Moderation und Ein-
führung der Lesung übernahm.

Susanne Habel

Gemeinsam veranstalteten 
das Kulturreferat der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft 
und das Sudetendeutsche Mu-
sikinstitut (SMI) in Regensburg 
diesmal das „Sudetendeutsche 
Schatzkästlein“ auf dem Sude-
tendeutschen Tag. Bei der litera-
risch-musikalischen Kulturver-
anstaltung traten der diesjähri-
ge SL-Musikpreisträger Tomáš 
Spurný und der Literaturpreis-
träger Teja Fiedler auf. SL-Bun-
deskulturreferent Wolf-Dieter 
Hamperl führte durch das Pro-
gramm.

Mein Vater Alois Fiedler war 
ein Großbauernsohn aus 

dem Böhmerwald, k. u. k. Leut-
nant, Prager Jurastudent, Notar 
in Böhmen und später in Nieder-
bayern“, faßte Teja Fiedler zu-
sammen. Über diesen vielseiti-
gen und tapferen Böhmen hatte 
der Journalist das vielgerühm-
te Buch „Die Zeit ist aus den Fu-
gen“ geschrieben, das 2010 er-
schien. Aus diesem Werk las der 
frischgekürte SL-Kulturpreisträ-
ger für Literatur bei der traditio-
nellen Kulturveranstaltung „Su-
detendeutsches Schatzkästlein“ 
drei Kapitel. 

Die Textpassagen, die Teja 
Fiedler ausgewählt hatte, sollten 
alle das „angespannte und oft 
auch wieder entspannte deutsch-
tschechische Verhältnis betref-
fen, wie der frühere „Stern“- und 
„Spiegel“-Korrespondent erläu-
terte. Er las zunächst die Kapi-
tel „Maschinengewehre“ und 
„Die Republik“: Alois Fiedler 
erlebt das Kampfgeschehen in 
Norditalien am Ende des Ersten 
Weltkriegs und wird, schwer er-
krankt, von seinem tschechi-
schen Freund Karel Rosický 
auf dem Rücken zu einem Rot-
kreuzwagen geschleppt. Nach 
seiner Genesung fährt Fiedler 
nach Prachatitz in den Böhmer-
wald zurück. Er schafft es, nach 
dem Krieg in der neugeschaffe-
nen Tschechoslowakei wieder 
Fuß zu fassen und Jura zu studie-
ren, um sich später sich als No-
tar niederzulassen – weil ihm 
als Deutschen in dem Staatsge-
bilde ČSR das Richteramt versagt 
bleibt.

Nach einer musikalischen Pau-
se folgte in der Lesung der Zeit-
sprung an das Ende des Zweiten 
Weltkriegs mit dem Kapitel „Der 
Prozeß“. Der Notar Fiedler wird 
als Mitglied und Sportwart des 
„Nationalsozialistischen Kraft-
fahrskorps“ (in das der Nordböh-
mische Automobilclub im Zuge 
der Gleichschaltung nach dem 
Schluß des Sudetenlands 1938 
überführt worden war) festge-

nommen. Er muß eine einjährige 
Haft in Melnik und Prag-Pankraz 
erdulden. Die Mißhandlungen 
in Pankraz erträgt er immer nur 
im Gedanken an Ehefrau Marie 
und seine beiden kleinsten Söh-
ne Tankred und Teja (benannt 
nach dem Ostgotenkönig aus 
Felix Dahns Historienroman „Ein 
Kampf um Rom“). Da ehemaligen 
Klienten des engagierten Notars, 
eine jüdische Mitbürgerin sowie 
ein tschechischer Bauer, positiv 
für ihn aussagen, wird Fiedler bei 
seinem Prozeß vor dem tschechi-
schen Gericht in Böhmisch Lei-
pa etwas wohlwollender als an-
dere Deutsche behandelt. Die 
Untersuchungshaft wird auf sei-
nen einjährigen „Schuldspruch“ 
angerechnet; der Richter entläßt 
Alois Fiedler in ein Abschiebe-
lager und von dort nach der Ver-
treibung in eine ungewisse und 
von Armut und Stellenlosigkeit 
geprägte Zukunft. 

Teja Fiedlers kurze Lesungen 
zeigte schon die Stärken seines 
Buchs: Historisch genau, unvor-
eingenommen und liebevoll, oft 
auch prägnant und sarkastisch 
schildert er das Leben eines Man-
nes, der exemplarisch für viele äl-
tere Vertriebene stehen könnte. 
„Vom Kaiserleutnant zum Ver-
triebenen“ lautet der Untertitel 
der Biographie von Alois Fiedler, 
der am 16. Oktober 1889 in Rohn 

im späteren Kreis Prachatitz zur 
Welt kam und am 24. Dezember 
1966 in Plattling in Niederbay-
ern seinem Herzleiden erlag. Das 
Buch seines Sohns allerdings hat 
Bestand, auch als Zeitzeugen-
bericht. Die große Zuhörerschar 
des „Schatzkästleins“ lauschte 
gebannt und applaudierte begei-
stert. 

Reichen Applaus gab es auch 
für den musikalischen Teil: Der 
diesjährige SL-Musikpreisträger 
Tomáš Spurný präsentierte eini-
ge Klavierstücke und Liedver-
tonungen von Wenzel Heinrich 
Veit am Klavier, die der Tenor Jo-
hannes Klüser vortrug. Schon im 
vergangenen Jahr hatten die bei-
den Musiker die CD „Du bist wie 
eine Blume“ (� SdZ 22/2013) mit 
Liedern von Wenzel Heinrich 
Veit herausgegeben, von denen 
nun ein Dutzend erklang. 

Der Musikwissenschaftler 
Spurný stellte den böhmischen 
Komponisten kurz vor, dessen 
Todestag sich dieses Jahr zum 
150. Mal jährt: Wenzel Heinrich 
Veit wurde 1806 in Repnitz im 
späteren Kreis Leitmeritz gebo-
ren. Er studierte Philosophie und 
Jura und wurde 1834 in Prag Be-
rufsrichter. Parallel zu seiner juri-
stischen Karriere bildete sich Veit 
musikalisch weiter. 1835 stellte er 
sich erstmalig dem Prager Publi-
kum mit seinem Streichquartett 

Opus  1 vor. Veit entschied sich 
aus finanziellen Gründen für die 
juristische Laufbahn. Im Privaten 
widmete er sich weiter der Mu-
sik und damit vor allem seinen 
Kompositionen. 1850 trat er eine 
Stelle als Rat beim k. u. k. Ober-
landesgericht in Prag an; 1854 
die Position des Kreisgerichts-
präsidenten in Eger. Allerdings 
bekamen die rauhen klimati-
schen Bedingungen des Egerlan-
des seiner anfälligen Gesund-
heit schlecht, und so ließ er sich 
1862 als Kreisgerichtspräsident 
in seine Heimat nach Leitmeritz 
versetzen. Dort verstarb Veit am 

16. Februar 1864 an „Lungenläh- 
mung“.

56 Werke, die der deutschen 
Frühromantik und dem musika-
lischen Biedermeier zuzuordnen 
sind, wurden in Veits Werkver-
zeichnis aufgenommen. Im Nach-
laß finden sich weitere Komposi-
tionen, die bisher nicht in dieses 
Werkverzeichnis integriert sind, 
darunter eine Festmesse, sechs 
Streichquartette, fünf Streich-
quintette, ein Klaviertrio und 
zahlreiche Lieder, Chöre eine 
vergleichsweise größere Anzahl 
von Klavierwerken und Weiteres. 
Veits Liedschaffen umfaßt sieben 
zu Lebzeiten des Komponisten 
herausgegebene Liedzyklen, 
drei einzelne Lieder mit Opus-
zahl und nicht publizierte einzel-
ne Lieder, die nur in einer Hand-
schrift erhalten geblieben sind. 
Veit ließ sich von verschiedenen 
deutschen Dichtern wie Heinrich 
Heine, Friedrich Schiller, Fried-
rich Rückert, Joseph von Eichen-
dorff, Emanuel Geibel und ande-
ren inspirieren. 

Einige dieser Lieder erklan-
gen nun beim „Schatzkästlein“. 
Johannes Klüser erläuterte je-
weils kurz den Inhalt und trug 
sie dann mit seiner herrlich sanf-
ten, klangvollen Tenorstimme 
vor, begleitet von Tomáš Spurný 
am Schimmel-Klavier. So ge-
nossen die Zuhörer Liebeslie-
der wie „Du bist wie eine Blume“ 
von Heinrich Heine, Naturlieder 
wie „Liebliche Morgenluft“ von 
Siegfried August Mahlmann und 
Kampflieder wie das „Reiterlied“ 
vom Wilhelm Hauff. 

Klüsers Stimme mit seiner fei-
nen Intonation und Spurnýs Kla-
vierspiel brachten einen Ein-
druck von Veits großartigem 
Schaffen, das Musikpreisträger 
Spurný wiederentdeckt und er-
forscht hatte. Die ergriffene Stim-
mung der vielen Zuhörer wur-
de noch durch die schöne Atmo-
sphäre im sonnendurchfluteten 
Panorama-Raum der Augsburger 
Messe verstärkt. Zum Ausklang 
sang der Tenor „Am Abend“ 
von Friedrich Rückert und „Ab-
schied“ von Heinrich von Müh-
ler und geleitete so die Gäste in 
einen schönen Pfingst abend.

Susanne Habel
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Erich Pawlu

Literaturpreisträger Teja Fiedler (ganz links) lauscht Musikpreisträger Tomáš Spurný am Flügel und Tenor Johannes Klüser. Bilder: Susanne Habel

� Traditionelles „Sudetendeutsches Schatzkästlein“ mit zwei Kulturpreisträgern von 2014

Lieder von Veit und Lesung von Fiedler

Teja Fiedler: „Die Zeit ist aus den Fu-
gen“. Piper-Verlag, München 2014; 
320 Seiten, 29,90 Euro. (ISBN 978-3-
492-05657-1)

„Du bist wie eine Blume. Lieder von 
Wenzel Heinrich Veit. Eingespielt 
von Tenor Johannes Klüser und 
Tomáš Spurný (Fortepiano). Ars-Pro-
duktion LC 06900 ARS 38520; 16 Eu-
ro. Erhältlich über eMail t.spurny@
seznam.cz

Akademievizepräsident Widmar Hader und Dr. Helga Unger. Bild: Michael Santifaller

� Veranstaltung der Sudetendeutschen Akademie mit Werken von Erich Pawlu

Mährerin liest Mährer


